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Vom 14 des Petrus unde und Feinde.

eigenartiges Zuſammentreffen hat * gewollt daß gerade unſerer
ereignisſchweren Zeit die ſich mehr als 14 auf den Völkerhirten

Die gequälte Menſchheit hoch auf, ſobei etri rab ri  eten
oft bom Felſen etri Eemn mildes Friedenswort ausgeht. Die politiſche
Welt ie. ſich durch alien Teilnahme rieg unausweichbar bor

—

die ſchwere „römiſche Frage  4 geſtellt. Und zur ſelben Zeit wird auch die
Aufmerkſamkeit der gelehrten Kreiſe zum Sitz der katholiſchen Einheit,
auf das rab des Apoſtelfürſten elenkt

In dieſer ei  ift (Bd 555 ff.) iſt von der bedeutſamen
Ausgrabung Stygers Sebaſtiano eri worden Mit den en
des verſchütteten Heiligtume ieg Eln tück Gemeindeleben der römiſchen
Chriſtenhei eindru m aus zei da die ehrwürdigen
Gebeine etri und auli 2d Gatacumbas vorübergehend gebette

(Von 257 bisund Scharen bon Gläubigen da eteten und feierten
etwa 350

Der Fund iſt archäologiſch hochbedeutſam. Für den römiſchen Primat
bringt EL unmittelbar keine neue Erkenntnis Aber wer Empfindung be
ſitzt für die feinen Offenbarungen geſchichtlichen Lebens, das aus Ruinen
und Überreſten redet, auf den ird ＋* nicht ohne Wirkung bleiben, enn

die ömiſche Chriſtengemeinde ſo früher Zeit mit ſicherer Selbſt⸗
verſtändlichkeit ſich des Beſitzes der Apoſtelgräber und thre Segens freuen
ie In reifbar lebendiger Wirklichkeit ſtellen uUuns die Unde
bor ugen, was etri rab den Römern war und ſo werden auch ſie
em eigenartiges Zeugnis für etri Anweſenheit Rom

Soj mag 8 ſich auch pf chologiſch er  ren, daß Lietzmann nach Dar
legung der Stygerſchen Ausgrabungen ſich gedrungen mit Nachdruck
für die alte atholiſche Überlieferung bom Martertod der Apoſtelfürſten

Rom ein  E und daß die iſſenſchaft weitem Umfange dieſer
ehrwürdigen UÜberzeugung der 1 beipflichtet nachdem ſie ſie allzulange
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aus „tendenziös⸗proteſtantiſchen, dann aus tendenz⸗kritiſchen Vorurteilen“
beſtritten hat

Soll man ſich nun wundern wenn angeſichts ſo Schwenkung
manche „Unentwegte“ alle Kräfte zuſammenfaſſen, ihre abwehrende
Stellung auch weiter behaupten Und die Abſchwenkenden womögli
zum Stehen ringen ol Bauer rofeſſor für alte Geſchichte —
der Univerſite Wien, hat den Verſuch unternommen 2

Hätten wir eS nur mit der Herausforderung händelſüchtigen
Rufers konfeſſionellen Streit tun wir würden ihn illig ſich elbſt
überlaſſen Aber hier meldet ſich ein Gelehrter zum Wort der der
hiſtoriſch⸗kritiſchen Wiſſenſchaft Namen hat Und auch dieſem
Vorſtoß etri rab arbeite mit der Methode des überlegenen
Fachmannes Seine Kampfanſage die „Legende (I) bom röomi  en

artyrium des Petrus und Paulus ird die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen
Sie wird auch manche die Rom Uund ſeinen Anſprüchen ewig gram ſind
wieder aus ihrem weigen hervorlocken, das ſie ſich ob der ier
katholiſchen Sprache der Wiſſenſchaft verwieſen ahen Denn Bauer hat

4 ſich ſeiner Arbeit eite lele geſteckt Die Bedeutung ſeiner Arbeit
ieg allerdings nicht darin, daß ſachlich neue Momente eltend
machen Nur die ralten längſt bekannten eugniſſe werden be⸗
handelt und ſie nicht vollſtändig Alle einzelnen inwände ind chon
vor ihm rhoben Und beantworte worden Das auf den erſten lick
Eindrucksvolle ieg lelmehr auf taktiſchem Gebiet Bauer glaubt durch

methodiſch angelegten Angriff die altehrwürdige Stellung bom romi  en
Aufenthalt und Martyrium der Apoſtelfürſten bezwingen können,
trotzdem ſie noch jüngſt bon Fachkreiſen als uneinnehmbar bezeichnet
wurde Das iſt der Tat ein armru Indem ET ſich auf eine An⸗
zahl der einſchlägigen Tatſachen Und Erwägungen beſchränkt fügt er

leſe aber mit unleugbarem Scharfſinn und nicht Zähigkeit des
Denkens Geſamtauffaſſung zuſammen die überlieferte An⸗
chauung vom Martyrium der Apoſtel geradezu ausſchließen ſoll Er
begnügt ſich nicht mit einzelnen Vorſtößen; geht aufs Ganze Darum
wird 6 Unſere Aufgabe ſein, nicht nUr das vorliegende Quellenmaterial

1 Harnack Chronologie der altchriſtlichen Literatur 244
2 Die Legende von dem Martyrium des Petrus und Paulus Rom, Wiener

Studien, Zeitſchrift für Philologie, ahrg 270—307 Aus⸗
gegeben Im Sommer 1917
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wichtigen rage der chriſtlichen Urzeit wieder einmal prüfen
ſondern auch Standpunkt der auch Unſerſeits einen
freien Überblick über die Geſamtfrage gewährt

Allerdings erweckt die Abhandlung Bauers bon vornherein ein ſtarkes
Mißbehagen, das wir nicht verhehlen wollen Nach dem Ite will Bauer
bom Martyrium etri Und auli Rom reden Die Beweisführung
geht ihrem ern nur auf eine Beſtreitung dieſes Martyriums
le man aber das zuſammenfaſſende Schlußwort ſo erfährt man

ſeinem Staunen daß nunmehr nicht nur die Tatſächlichkeit des römiſchen
Martertode gefallen iſt ondern ehen ami auch „die Grundpfeiler der
Machtſtellung der romi  en Kirche“ Da eſteht doch ein Miß
verhältnis von Beweisgründen und Schlußfolgerung der iſt ſich Bauer
nicht klar garüber daß die rage bom ömiſchen Primat Grunde
ganz unabhängig iſt bom Martyrium Und ſelbſt bom Aufenthalt etri

om? Aber arüber ihn doch Ein Handbuch der katholiſchen
Glaubensbegründung belehren können Iſt ＋ etwa eine Unbillige Zu
mutung, daß man ſich zuer über die atholiſche ehre vergewiſſere, bevor
— über ſie ſtarktönende Urteile abgibt? Aber reilich, ob nicht gerade
das vorgetäuſchte Ziel „die Anſpr der Kirche al Weltherrin (S 307)

**  *bloßſtellen önnen, Bauer ſo angelegentlicher Verfolgung ſeiner
rage ereizt hat? Doch ſtellen wir leſe edenken einſtweilen hintan
Uund wenden uns der nächſten rage zuU, wie 68 ſich mit dem Blutzeugnis
der beiden Apoſtel Rom erhält.

Bauer an die ſeiner Unterſuchung allgemeinen
Leitſatz Er ſich dadurch weiten Platz darauf bauen
zu können „Um für die Beurteilung der auf das Martyrium des Petrus
und Paulus und auf ihre Gräber bezüglichen Schriftſtellernachrichten den
richtigen Geſichtspunkt ewinnen, iſt (alſo) bon dem auszugehen, was
Uuns ſonſt über Ttyrer Und Märtyrerkult der älteſten römiſchen Gemeinde
ekannt (S 277) Denn „hier wie on der wiſſenſchaftlichen
Forſchung aben ol allgemeine auf anderen egen gewonnene Erkennt⸗
niſſe den Maßſtab für die Beurteilung des einzelnen bilden 276)
Solche Grundſätze ſind nun 10 ſehr dehnbar, und rſt die Anwendung
entſcheidet über ihren Wert auch können manche üble Erfahrungen gerade
auf dem Gebiet der Urchriſtlichen orſchung nUur mißtrauiſch die
allgemeinen „Erkenntniſſe“ machen Aber dieſem alle kann die Er⸗
erung des berufenen Grundſatzes vertiefter Einſicht 1 unſern
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Gegenſtand führen Wer zudem weiß, olle gerade m letzter Zeit
die Aufſtellungen über ärtyrer⸗ und Heiligenkult und ihren Urſprung
geſpielt aben, ird leſe vbon Bauer aufgeworfene rage nicht umgehen
Sie ſoll auch unſerer Unterſuchung zur Grundlage dienen

N. Was iſt uns alſo „ſonſt über ärtyrer und Märtyrerkult der eſten
1  en Gemeinde bekannt“? Bauer mein ni Wir meinen doch zunächſt
dieſes daß die römiſche Gemeinde die rundlagen des Märtyrerkultes
mit der ganzen übrigen Chriſtenheit teilte Und leſe Grundlagen ruhen nirgendwo
anders als Evangelium „Das Evangelium hriſti iſt 8 das die
ärtyrer macht 77 E ſind die orte eme der ſelbſt rlebte und mit ſeinem
Blute beſiegelte Ne  in, die Vorſtellung vom chriſtlichen Märtyrer, der durch
den Erweis der öchſten Opferliebe vom Heiland Im Himmel erhöht ird und
darum auf Iden beſondere Verehrung verdient iſt kein Erzeugnis menſchlicher
Begeiſterung, noch weniger remden Einfluſſes Chriſtu der Herr ſelbſt hat das
ild des Blutzeugen ſeines Namens willen und ſeiner Urde n allen
Grundzügen entworfen Ergreifenderes als die Abſchiedsworte des
Heilandes ſeinen Jüngern Als Freund Freunden will die weh⸗
10 edr. immung der Scheideſtunde Troſte

orte prechen, und trium⸗
teren klingt ſeine ede aus Vertrauet habe die Welt beſiegt 74 Aber
ſeltſam, an eben dieſes Troſtvermächtnis knüpft die ehr beſtimmte Vorausſage,
daß auch ſie Um ſeinetwillen leiden müſſen Iſt das nicht em Widerſpruch?
Das dre eS enn der Herr nicht das Leiden der Jünger Unmittelbar ſein
eigenes herangerů deſſen vorauseilende Schatten ihn 8  Ur Stunde ſchon
umfangen Noch teſe Nacht ird * über ihn kommen für ie Welt aber der
nbeginn der Erlöſung Und wiſchen dieſem eligen Leiden mit ſeiner folgenden
Herrlichkeit und dem Leiden der Jünger knüp nun der Meiſter die unere Ver⸗

1
indung Der Jünger iſt 10 nicht über den Meiſter aben ſie mich erfolg
ſo werden ſie auch euch verfolgen 79 Und zart chlingt Eer die ande ſeiner be⸗
ondern tebe Uum alle kommenden Blutzeugen mit den orten „Eine größere
tebe hat niemand als daß ſein Leben hingibt für ſeinen Freund 7 Er iſt

Begriff, ſein ehen hinzugeben zum Erweis dieſer öchſten tebe ſt
nicht wie ein leiſes erben, daß, wem 8 egeben iſt nun (nne gleiche lebe
zeige? Wie hat doch Scheine der Abſchiedsſtunde der Leidensſtunde jene
Seligpreiſung aus der Bergpredig greifbaren Inhalt elig eid
ihr enn ſie euch meinetwillen ſchmã

hen und verfolgen reu euch und
frohlocket denn euer Lohn iſt groß Himmel“ denn „Wer mich vbor den Men⸗
chen ekannt hat den werde bor emnem himmliſchen ater bekennen
orkt werden ſie, ſeine Jünger, „Quf ihren Thronen en und die Stämme
Ifraels richten“ Ob die Jünger ihren Meiſter verſtanden aben ob das ed
des Märtyrers threr eele eben gewann? Wovon anders ſpricht denn die

Cypr (ed Hartel 80—581)
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Freude, die aus ihren ugen euchtet da ſie nach erlittener Geißelung vom
en Rat hinweg gingen, „freudig, daß ſie gewürdigt *. des Namens
Jeſu zu leiden“ Apg 41) Es iſt das Echo auf jene 73.  elig ſeid
ihr“ 77  elig eid ihr ruft darum Petrus den Gläubigen angeſichts der 08
brechenden Verfolgung zu, „Wenn ihr des Namens Chriſti willen ge
werdet denn die Ehre und Herrlichkeit und ra Gottes und ſein el ruht
auf euch“ Petr 14) Es iſt eben der Heilige eiſ den der Herr ſeinen
Jüngern als Sachwalter und Wortführer verheißen enn ſie vor Königen
und Fürſten ſtänden Keiner aber hat mit glühenderer Leidenſcha das hohe
Lied der Märtyrerherrlichkeit geſungen als Paulus der Vielgeprüfte ihm iſt m
myſtiſcher Ergriffenheit ſein Leiden ahrhei „Chriſtusleiden“ räg die
„Malzeichen hriſti ſeinem Leibe“.

Was ſo eigentlichen Wurzelboden des Chriſtentums angelegt war,
mu naturli Gemeinbe aller riſten ſein Und der Tat te
kaum emne andere Tatſache aus der Urchriſtenheit ſo feſt als die allgemeine
religiöſe Hochſchätzung und Verehrung der ärtyrer Und das gilt
auch für Rom Klemens der römiſche Biſchof Ende des erſten Jahr
Under iſt vollgültiger euge, Und gerade ſeines Korinther⸗
briefes die Bauers Arbeit Eenne ſo wichtige olle ſpielt und die uns
noch beſchäftigen Ud Es ſpri eben aus Klemens' rie erſelbe Geiſt,
den Paulus Ein Menſchenalter bei der romi  en Gemeinde boraus⸗

Uund ſtärkte da ihr die geiſtesgewaltigen orte zurief „Wer
ird uns ſcheiden bon der lebe I  1 Etwa Trübſal oder Angſt oder
Hunger oder oder Gefahr oder Verfolgung oder Schwert
7 Ich bin nämlich der Meinung, daß die Leiden der gegenwärtigen Zeit nicht
der ede ert ſind erglei zur künftigen Herrlichkeit die ſich uns
offenbaren (Röm 8); ＋2 iſt derſelbe el den ein Menſchenalter
ſpäter der römiſche Hermas ſeinem „Hirten“ bezeugt (3 Sim 28)
Wer gegenüber dieſen offenliegenden Begebenheiten nach fremden Quellen
der chriſtlichen Märtyrerverehrung ſucht der kann ſich wohl den Ruhm

geiſtreichen Kombination erwerben denn auch hier gilt wer ſucht
der nde nimmermehr aber den beſſeren Ruhm klaren lick für
die einfache Wirkli  Ei aben
Lli war mit dem Gemeinbeſi der Märtiyrerverehrung als der

Teilhaber der Himmelsglorie des Heilandes noch kein ausgebildeter

Vgl was A Harnack ausführt Üüber die Auffaſſung der Martyrien als
beſondere Offenbarungen des Heiligen Geiſtes Sitzungsberichte der Berl Akademie
1910 Ahnlich K Holl Neues Jahrbuch für das 33 (1914) 521f
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ult egeben Aber wie auf ſo bielen Gebieten des urchriſtlichen Lebens
ſind auch hier bon nbeginn die lebensſchwellenden Keime vorhanden;
ſie werden ſich zur gegebenen Zeit Uund nach Maßgabe des umſchließenden
Erdreichs entfalten, m äußerer Mannigfaltigkeit, Innern aber weſens⸗
gleich 1.

Das ſind einige Grundzüge unſerer enntni bon der älteſten ärtyrer⸗
verehrung, ng nicht die einzigen, auch nicht für die römiſche Gemeinde
inbeſondere genommen Aber ſie genügen ereits uns Eemn Urteil über
Bauers einſchlägige Meinung ermöglichen

Er hat bei der gleichen rage nach unſerer enntni der ärtyrer⸗
verehrung der romi  en Gemeinde nur Elne Tatſache der eachtung
wert gefunden Es iſt das die bon Achelis 2 Wie ＋ ſcheint erwieſene
Tatſache, daß die römiſche Gemeinde bor 200 eine ffentliche itur⸗
9¹ Gedächtnisfeier ihrer ärtyrer nicht kannte So müſſe man

ſchließen nach Ausweis des älteſten rümi  en Feſtkalenders bom 354
des ſog alender des Philokalus

Der Befund des Kalenders allerdings auffällig Und man ird wohl ſchließen
müſſen, daß Märtyrer der beiden erſten Jahrhunderte keine öffentliche Gemeinde⸗—
feier hatten Aber daraus folgt keineswegs daß die Erinnerung ſie ausgelöſcht
war Es dre das auch kaum vorzuſtellen der Senator Apollonius der
Commodus (180 192) litt Juſtinus (um 160) der — Senat und Kaiſer ſeine
Verteidigungsſchriften ichtete, der emne Stellung als bekannter Lehrer der
Er  ommen e; die rtyrer, die ſeinen Schriften nenn der ömiſche
Biſchof Telesphorus 125 136), der vom berühmten Irenäus bezeugt iſt Ignatius
dbon Antiochien der ſeinem Lie — die ömiſche Gemeinde zUum voraus
ein unſterbliches Denkmal ſeines Opfertodes der Hauptſtadt etzte die alle ſollen

der mi  en Gemeinde vergeſſen ſein?
Warum bringt aber der römiſche Kalender ihre ni eſtehen wir

.J wir wiſſen eS nicht. Jedenfalls geht P8 nicht an, ſein weigen eindeutig
erklären: jene Märtyrer aren vergeſſen.

Übrigens dürfen wir doch nicht überſehen, daß 10 ein Feſt der Petrus und
Paulus gefeiert wurde. ben jene translatio bom re 258. Das Feſt wurde
doch nicht nach Einfall der Phantaſie geſchaffen Noch weittes Feſt des
H Petrus der Kalender auf III kal Martias natale Petri de cathedra,
Petri Stuhlfeier Seine ge Wurzel iſt allerdings er 3 erkennen

Daß Kleinaſien die Heiligenverehrung früher und klarer ausſpricht
iſt zuzugeben Die volle Erklärung ieg der eren und reiferen Entfaltung
des chriſtlichen Lebens dem dort zuerſt ſich zeigenden 3Uum Kaiſerkult
Die äußere, Verehrung iſt Rom, enn Überhaupt von außen angeregt
viel wahrſcheinlicher durch die eng verbundene Kirche von Afrika Überkommen

Die Martyrologien, ihre und ihr Wert den Abhandlungen der
Egl Geſellſch en 3 Göttingen, philof hiſtor Klaſſe eue Folge III
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Wie mißlich iſt, das weigen des Kalenders gleich Nichtwiſſen der Ge⸗
meinde“ 3 ſetzen, zeigt derſelbe alender 1 ſeiner Liſte Depositio Episcoporum,
die nur  — bis ionyfiu („2 268) hinaufrei ird man tegen alſo hat die
ömiſche Gemeinde von ruüheren enni gewußt und nach Bauer m  e nan

vielleicht ſagen ſie en nicht exiſtiert! Zum Unglück olg Chronographen
nach den beiden genannten Liſten erne ömiſche Bi

ofsliſte, die mit Petrus beginnt

Auch Achelis muß geſtehen, daß römiſchen alender einige rtyrer ehlen,
die der lebendigen Erinnerung lebten (a d  a 17), und daß ferner ein ähn⸗
1  er alender aus Karthago, auch nach Achelis die Erinnerung der Gemeinde
mnm ihre älteſten Zeiten zurückging, doch nicht ganz vollſtändig ſei, ſei aus
Mangel Quellen, oder eil von vornherein nur Eenne Auswahl von Mär⸗
tyrern geben 26) Wir gen inzu oder aus andern Grunde
Und teſelbe Unmöglichkeit beſtimmten Antwort gilt auch für den römiſchen
alender

Ohne weife iſt 2 eine auffallende Feſtſtellung, die für die ver⸗

ſchiedene Entwicklung des Märtyrerkultes den verſchiedenen Gemeinden
Sie eweiſt aufs neue, daß die Entfaltung deshohe Bedeutung hat

religiöſen Lebens kein Schema kannte doch zu gleicher Zeit die
Aber nochMärtyrerfeſte Orient und Afrika ſchon eingebürgert.

auffallender iſt es, daß Bauer leſe Tatſache ſo gefliſſentli bon unſern 44

Warum wohl lendet er ſeinenanderweitigen Kenntniſſen iſolier hält
Blick für alles Umliegende ab? Wir leiben nicht lange i Zweifel Bauer
braucht freies Blickfeld das auf der römiſchen eite nulr jene emne Tatſache
aufzeig Und auf der andern eite bis den fernen Orient rei Auch
da hat ſchon ganz beſtimmten Vorgang ins Auge gefaßt und ſchon
hat ſein Geiſt ene wiſchen beiden geſchlagen Sein lick fällt auf

Der helleniſtiſche Oſten iſt 10 die Heimatden Heroen⸗ Und Herrſch

erkult
dieſer menſchenvergötternden Verehrung Nun iſt die Herleitung des ärihrer⸗
kultes aus dem helleniſtiſchen Heroenkult m manchen Kreiſen Mode, rotzdem
ekannt iſt, daß die riſten den Herrſcherkult bis den Tod ablehnten
10 dieſe Ablehnung bor allem die Verfolgung begründete Darum mein
Bauer, auch für die erneute Behauptung erneuten Begründung entraten

können Und auch das „erklärt“ ſich jetzt aufs eſte, daß Orient
der öffentliche Märtyrerkult anerkannt iſt, zu Zeit, wo Rom noch
keine pur davon ufweiſt Und nun au bor Bauers Geiſt die ne
Gedankenverbindung auf, ogen, der ſich bom Morgenland bis nach
Rom chwingt und Uunmittelbar ſeine Auffaſſung bom Martyrium etri
und auli tragen erufen iſt

Alſo Rom bor 200 keine „lIiturgiſche pur eine öffentlichen
Märtyrerkultes, omi auch nicht eines Kultes der Apoſtelfürſten. Alſo,

Zeit.
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betont Bauer nachdrücklich, auch keinerlei Erinnerung der romi  en
Gemeinde an ihre großen Blutzeugen den vorigen Ge  echtern und
noch viel weniger eine Kunde bon ihren Gräbern Das iſt, gibt Bauer
zu, befremdend muß aber wie ſo vieles efremdende bon der üblichen
Anſchauungsweiſe hingenommen werden wenn die wiſſenſchaftliche Er⸗
enntni * fordert Und ſie fordert denn es gibt ennen Satz auch
Lietzmann hat ihn ausgeſprochen der lautet „Für inge (wie
ein Märtyrergrab) der älteſten Zeit gibt überhaupt keine hiſtoriſche
ſondern nur eine iturgiſche Uberlieferung; leſe ehen wir
bor dem Nichts“ 277) Ein Machtſpruch! Nur ganz ſ

ern
wagt nan die Gegenbemerkung Iſt denn dieſer ru wirklich ſo grau⸗
ſam unerbittlich? Wenn die Chriſten auch die römiſchen ihre Mär⸗
rer nachweislich ſo hoch NV ren hielten; enn Rom nach Aus⸗
weis der Katakombenforſchung und ganz Im inklang mit dem errſchen⸗
den pie  ollen edenten der Verſtorbenen ſelbſt bei den Heiden auch
die Chriſten bon den erſten Zeiten ihre Gräber heilighielten enn
Gräber der riſten und die Unde abon ſich doch nachweislich er⸗

hielten, auch aus dem erſten Jahrhundert! auch ohne „lIiturgiſche“
Überlieferung, iſt da ſo Undenkbare daß der Gemeinde
ſich die Erinnerung an die größten oten und die enntni ihrer Gräber
erhielt auch ohne öffentliche liturgiſche Feier? Und enn nun 200
der römiſche rieſter aju auf die Gräber der beiden Apoſtel hinweiſt
wie auf wohlbekannten, elbſtverſtändlichen Beſitz, iſt dieſes ſo ganz
ufällig auf uns gekommene Zeugnis nicht ielmehr anzuſehen wie die zu⸗
10 höhergehende Uund arum 1  are Welle ng dahin⸗
gleitenden rom der Uberlieferung? Aber Bauer will nun einmal
vor dem Nichts“ ſtehen Doch woher ſoll dann der Märtyrerkult ge⸗
kommen ein Nun gerade leſe „Leere“ oder auf die römiſche Ur⸗
gemeinde bezogen leſe Gleichgültigkeit“ der erſten zwei Jahrhunderte
gegenüber Märtyrerkult und Märtyrergrab iſt wie geſchaffen, Um aus
dem chriſtlichen Oſten mit ſeiner elleniſtiſch eidni geſchwängerten Luft
den ſo ganz „Unev angeliſchen“ Kult einſtrömen en Bis Uum 200
iſt der Vorgang ſchon faſt Ende gediehen mit dem ahre 258 ehen
wir die Verehrung der ärtyrer ihren Hauptvertretern, Petrus Uund

1 Alle tituli der älteſten Kammern i Domitilla und Priscilla weiſen durch
ihren Fundort wie durch ihre Nomenklatur und ihre Paläographie auf das Ende
des und den Anfang des Jahrhunderts
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Paulus, der Gemeinde feſt eingewurzelt So hälten Wwir hier ein
II ſchlagendes Beiſpiel von der ſo viel behaupteten Helleniſierung des
Chriſtentums bor Ugen wäre für Bauer nur noch intereſſant
auch die treibenden Kräfte dieſer religionsgeſchichtlichen Umbildung
aufdecken und ihrer allmählichen Wirkſamkeit beobachten können.
Das die bon Bauer eingeſchlagene Geſamtrichtung bei ſeinem Erklärungs⸗
u der „Legende vbom Martyrium des Petrus und Paulus Rom“l

me Hypotheſe! Denn daß ſie einſtweilen mehr ſei, wird auch ihr
Urheber nicht behaupten wollen Wir aben ihre Grundlage chon vor
läufig geprüft Nun omm die entſcheidende rage Was ſagen die
geſchichtlichen Tatſachen, was agen die Einzelzeugniſſe ihrer Ge⸗
amtheit der Konſtruktion? Dieſe orderte 10 emnme „Leere“ iN der
en Überlieferung. Wenn man nun bon der überlieferten Auffaſſung
unſerer rage erkommt, hat allerdings einige Mühe, die Vorſtellung
von der „Leere“ der Überlieferung während des Jahrhunderts rn  1
3 vollziehen. Denn abgeſehen bon unſern edenken bei den allgemeinen
Erwägungen, die eine Leere fordern man ie ſich ganzen
eihe vbon Zeugniſſen gegenüber, die zwiſchen 100 und 200 mehr oder 4minder ausdrücklich bom römi  en Martyrium der beiden Apoſtel zu
prechen cheinen Noch aus den letzten Jahren des Jahrhunderts aben
wir den rie des romi  en Biſchofs Klemens an die korinthiſche Gemeinde
In dem nach faſt allgemeiner Anſchauung die ragliche Überzeugung aus⸗
geſprochen iſt enig päter ! gebrau gnatius bon Antiochien ſeinem
geiſtdurchglühten reiben 0  in die romi  en riſten orte die dieſelbe
Auffaſſung nahelegen Um 170 erwähnt Dionyſios von Korinth gegenüber
dem Biſchof oter von Rom das Martyrium der beiden Apoſtel als emne
etannte Tatſache Um 180 beruft ſich Polykrates von Epheſus
ſeinem Streite mit dem romi  en Biſchof Viktor auf die Gräber der
„großen Leuchten die m Aſien ſeien? offenbar auch Bauer anerkennt
65 als Antwort darauf, daß ſich Biſchof Viktor für die Oſterpraxis
oms auf Petrus und Paulus geſtützt a 295) Um 200 endlich
weiſt der römiſche rieſter Gajus wiederum Streite mit
Kleinaſiaten ausdrücklich auf die Autorität der beiden Hauptapoſte

egen die nſetzung des Ignatiusbriefes die mer Um 150 ogl Rackl,
Die Chriſtologie des hl. Ignatius (1914) 1—86

uſebius, Kirchengeſchichte 5, 24,
18*
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deren Gräber am Vatikan und an der Oſtienſiſchen Straße zeigen könne 4.
Und neben dieſen Zeugniſſen en noch andere herangezogen werden,
die Bauer ergeht. Wir meinen alſo NVN 2. Jahrhundert ezugli unſerer
rage keineswegs bor dem „Nichts“ ehen; wir aben ielmehr den
Eindruck, als ſehe auf weiter Meeresfläche in gleicher Richtung eine
Anzahl bon en und Inſeln auftauchen: ſie deuten auf einen einheitlichen
Höhenzug Unter dem 0  er

Wie e ſich denn Bauer dieſer achlage ndem eine
vorgefaßte Erklärung der „Legende“ als Hauptl  chtquelle wirken läßt, rzielt

eine ſo unerwartete Beleuchtung der Zeugniſſe, daß ſie ihm nicht mehr
länger widerſprechen, ondern ogar eine ſchlagende Beſtätigung ſeiner
Hypotheſe und ogar die erwünſ

E Einſicht in die treibenden Kräfte beim
ntſtehen der „Legende“ bringen Denn der Klemensſtelle, der en
Nachricht, ſo erfahren wir, iege keineswegs die Überzeugung zugrunde,
daß Petrus und Paulus in Rom ihr glorreiches Ende gefunden aben;
ſie ſei darin geradezu ausgeſchloſſen. Denn Klemens laſſe eutlich erkennen,
daß Näheres über das Martyrium des Petrus und ſeinen Ort überhaupt
nicht wiſſe das Bekenntnis des Paulus aber verlege ausdrücklich
irgendwo nach Spanien Da hätten wir alſo richtig die „Leere“ oder
die Gleichgültigkeit gegenüber den Märiyrern?, die bon der Hypotheſe an⸗

geſetzt wurde Und die folgenden eugniſſe können dann natürli keine
urſprüngliche ömiſche Überlieferung mehr wiedergeben. ollen fie
aber das allmähliche Einſtrömen des helleniſtiſchen Märtyrerkultes nach
Rom veranſchaulichen.

Man ſieht, die Im Klemensbrief iſt der Schlüſſelpunkt für
Bauer. Hat er ſie wirklich in ſeiner Hand, ſo kann bon ihr aus
allerdings die überlieferte Anſchauung bom Martyrium etri und Pauli

aufrollen. Ein kurzes ingehen auf den ext iſt darum geboten.
Wie ſo manches ehrwürdige Denkmal der chriſtlichen Urzeit iſt auch der

rie römiſchen Biſchofs nicht nur überaus koſtbar ſeiner nächſten
usſagen, ondern aſt ebenſoſehr der unausgeſprochenen Anſchauungen,
die Uunbewu den orten ugrunde liegen Nur liebevolles Sichverſenken

1 Uſebius, Kirchengeſchichte 2, 25,
2 Und doch eig unſere das lebhafteſte Intereſſe für die erſonen und

Schickſale Gottesreiches ieſelbe Wahrnehmung machen wir bei andern Quellen
Apoflelgeſchichte, Geheime Offenbarung, mit Ortsangabe. Bald darauf im Mar⸗
tyrium Polykarps, un den Märtyrerakten, uim Briefe des Polykrates. ein
ſolches Intereſſe möglich ohne ntereſſe für den 156 2
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vermag durch die er  2 in eſe Unterſtrömungen einzudringen So hat
man auch allgemein geglaubt, daß in den orten des Klemens, mit denen
m Kapitel vom Martertode elr und auli ſpricht, deutlich das Hochgefühl
des Römers widerſpiegele, der eine Gemeinde als Hüterin der Todes⸗ und
Grabſtätte der beiden „großen und gere  en Säulen“ weiß, obwohl von
einer Ortsangabe dem Zuſammenhange en  rechen eine Rede iſt
Klemens will den Glaubensgenoſſen bon Korinth in ihrem Zwiſte mit den geiſt⸗
en ern Gemüte ühren, welches Unheil chon über die Gemeinde Gottes

ungezügelter Leidenſchaften gekommen ſei, mochten ſie nun NV der emeinde
ſelbſt oder draußen bei den Feinden ren Sitz aben So bekunden traurige
Jälle chon im en unde; ſo hat auch ſchon die junge Chriſtenheit erfahren
müſſen. Von den mannigfachen Verfolgungen, die alle durch „Eiferſucht und
Feindſeligkeit und ei über gekommen, das Mahnſchreiben zwei
Beiſpiele aus Wie mit zitternder Hand hebt der Biſchof nur ein wenig den
üllenden Schleier, der eine erſchütternde Erinnerung der romi  en emeinde
verbirgt; aber eS genügt, Um die Züge der grauenhaften Verfolgung erkennen

aſſen, deren Schrecken uns aus Tacitus wo  elann ſind Aber vor dieſen
Blutzeugen hat Klemens den Siegeslauf der Apoſtel Petrus und Paulus auf⸗
geführt. Warum gerade eſe beiden? twa eil ſie die Hauptapoſtel ſind, die
Apoſtelfürſten? Aber dieſer Vorrang der Apoſtel ſteht nicht im Blickpunkt des
Schreibers. Wenn ferner Klemens bon Beiſpielen des en Bundes zum Neuen
erging, ſo mußten ihm unächſt Stephanus, der Protomärtyrer, egegnen und
der Apoſtel Jakobus, Denn beider Tod iſt in den eiligen Büchern eri  E
g.), nicht ab  * das Ende des Petrus und Paulus. Und doch nenn
gerade ſie Warum? Die einfachſte Erklärung iſt die, auch der Zuſammen⸗
hang mit dem andern ſtadtrömiſchen reign und die igenar der Überleitung!
empfiehlt Klemens nimmt auch das erſte eiſpie aus ſeiner unmittelbaren romi  en
mgebung, ielle aus ſeiner perſönlichen Erinnerung. Wenn Bauer
ehr auffällt, daß Klemens über das Ende etru nichts Näheres eri  et,
während 4* wenigſtens über auli Leben  ale manche Einzelheiten bringt,
zwar aſt mit den eigenen Worten des Apoſtels im weiten Korintherbrief (11 23
ſo darf aus dieſer Beobachtung doch keine Beſtätigung ſeiner Grundauffaſſung
erwarten. Nicht eil Klemens über die näheren des Martyriums n
w  7 ſpricht ſo zurückhaltend, ondern eil der getragene Kunſiſtil deſſen
Geſetze Bauer ſo ſehr betont gebot; beobachtet doch ieſelbe Zurück⸗
haltung auch bei Erwähnung der neroniſchen er, wO ihm doch die unde
nicht fehlte Und nur deshalb durchbricht er dieſes eſe des ſtrengen Stiles
ein enig zugunſten der Lebensſchickſale des Paulus, eil ihm im reiben
an die Korinther ganz wie von die wuchtigen orte in den Sinn kommen,

Denn nur ſo rklärt ungezwungen, daß Klemens teſe Getreuen den
Apoſteln „zugeſellt“. Tobroes 70² Aνοσοαοαι ονννοονιαðν ＋r4 xijo Saulexroov,Ortveg öͤxoεεκαμαι XAMeorov SvSvVovro 700 ev.



83

262 Vomra des Petrus unde und einde

uni der Apoſtel ben denſelben Adreſſaten eine Leiden Izähl! C
E8 ine natürlichere Erklärung?

Bleibt noch ein un bereinigen, enſa philologiſcher atur. Offen⸗
bar die beiden Apoſtel dem Briefſchreiber eine geſonderte Gruppe von
Blutzeugen bor ugen denen ſich die übrigen neroniſchen pfer als eine weitere
ruppe zugeſellte? die Tde des eiligen Paares und wohl auch der frühere
Zeitpunkt ihres ode edingen tleſe Stellung Aber — hat weiteren
Gegenſatz in den orten des Briefes erkennen wollen Von den Märtyrern der
Gemeinde ausdrücklich, daß ſie Unter uns“ gelitten (Sv IPV), bei den
eln der Aſa Wir müſſen offen geſtehen, daß Uuns unbeſchadet
der Geſetze des Kun  Ue ledigli als Geſchmacksſache er  ein ob man das

Nu ſo beiont m  nde daß die beiden Subjekte des vorigen atze
bo der Ortsgemeinſchaft ausſchließt und gehört ſchon ein großes Zutrauen
zur Wucht der Geſetze der fließenden Rede, Uum darauf ein zwingendes Urteil
bauen Der philologiſche Befund unſerer Stelle mag zur Nachprüfung anregen,
den ell kann nicht geben der muß anderswoher kommen

Was iſt * mit der vermeintlichen Überzeugung des Klemens daß Paulus
Spanien für Chriſtus gelitten abe Sie ſoll ſich wieder In den wohl⸗

gewählten orten des Briefes erraten und durch philologiſche Feinarbeit
ins helle Licht treten. Die betreffende elle lautet in Überſetzung: Nachdem

aulu der ganzen Welt die Gerechtigkeit elehrt und bis zu den Grenzen
des Unterganges (Abendlandes) gekommen war und Zeugnis abgelegt bor
den Obrigkeiten wurde 5 der Welt hinweggenommen Wiederum ſoll
der Fluß der Rede ſwingen, den Ort des Blutzeugniſſes an den Grenzen des
Unterganges“ d in Spanien, en Wir können nur wiederholen und

hilologiſch geſchulte Gelehrte flichten Uuns bei daß auch dieſes al bon
enem entſcheidenden Beweis nicht die ede iſt Zum höchſten könnte agen
daß 1 der Klemensſtelle eine klare Ausſage über den Ort Martyriums
eg olange an RN ihrer Vereinzelung Und wir können, wollen
unſerſeits uns etroſt gedulden, bis von den benachbarten Zeugniſſen klärendes

1 Der Verſuch, das Mißverhältnis der ſpärlichen Nachrichten über Petrus
den eit re  tcheren öber Paulus auf eine huliche ungleiche Behandlung der beiden

In der Apoſtelgeſchichte zurückzuführen und dieſes Schweigen dann auz
angel ere: Kunde herzuleiten, iſt abzulehnen über das erſchwinden
Petrus und das eigen vom Tode ault gibt die Unterſuchun nach dem
literariſchen der Apoſtelgeſchichte genügen un

Vgl. z Dubowy, Bibl Studien XIX 10
3 me Bekräftigung ſeiner Klemensexegeſe will Bauer noch

ſog Muratoriſchen Fragmentes nden Der Fragmentiſt ſoll ſeine Überzeugung
I1 ſpaniſchen Martyrium des hl Paulus erraten, eil 2  P als au  10 3
mer daß V der Apoſtelgeſchichte der Tod etri und die an eiſe Pauli
übergangen ſei. Daß der erfaſſer nicht auch dieErzählung vom Tode ault
vermiſſe, laſſe ſich nur er  ren, wenn für ihn aniſche etſe und Tod aſelbſt
zuſammenfalle.
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Licht auf ſie ällt Aber für die Gegenſeite iſt ehr eden daß ihre
Deutung abſchließen als er bezeichnet und noch bedenklicher, daß ſie der
Theorie zuliebe ſo ausdeuten muß Denn Klemens und mit ihm die römiſche
Urgemeinde arf ein ſicheres Gedächtnis der heimiſchen Blutzeugen gehabt aben.
So will die reilich gewaltſam rpreßte Ausſage des Feſikalenders
dbon 354 ſo will der darauf gründende Gedankenbau Daß nach der
Vergewaltigung der Klemensworte auch die anſchließenden eugniſſe verbogen
werden, kann weiter nicht wundernehmen. 6  E3 iſt einfach der Fluch der voraus⸗
gehenden en Tat. Auch daß leſe Umbiegung in der Richtung der vorgefaßten
Theorie und rer nachträglichen Erhärtung iſt erwarten. über⸗
aſchend iſt iellei die Kühnheit und Findigkeit, mit der die Zeugen zu einer

günſtigen Ausſage gezwungen werden Sie ſſen Unter Bauers Verhör darüber
ausſagen die Überzeugung von der „Legende und aus welchen Triebkräften

geworden iſt Als erſter ird der ehrwürdige gnatiu von Antiochien vor⸗
gerufen, aber ISbald ungnädig entlaſſen, eil ſich m ſeiner Anſchauung
„gegen das W Klemens eri  e noch kaum geändert“ habe 293)
Man ird die chnelle Abfertigung bedauern denn enn der greiſe Held den
Römern zuruft „nicht wie Petrus und Paulus efehle ich euch“ ſo muß eLx

doch wohl m ganz beſonderes nahe Verhältnis der beiden Apoſtel zur romi  en
Gemeinde Sinn aben Nach gnatiu Dionyſius von Korinth auf
Er hat in dem Danke  reiben oter vbon Rom die ganz beſtimmte Ausſage
daß Petrus und Paulus gemeinſam die römiſche Gemeinde wie auch die korin⸗
thiſche geſtiftet Iin Rom das Evangelium verkündet und gemeinſam in Rom den
Tod en hätten Das Zeugnis iſt lar Wir ehe daraus daß Uum 176
mMm Rom die Peter⸗Pauls⸗Legende n ihren Hauptzügen und auch dem
Haupt der korinthiſchen Gemeinde ekannt war“ 294) Aber den Eindruck
abzu  en, ird der gute eumund des Zeugen bezweifelt “.

Endlich gelangen zwei Zeugen zur Ausſage, Polykrates bon Epheſus und
aiu vbon Rom, auf te ſich Bauers Aufmerkſamkeit beſonders richtet Nicht
das nde eachtung, daß elde Ur die Apoſtelgräber Rom wiſſen iùν
ſpricht deutlich Polykrates deutet durch ſeine erufung auf die heiligen

1 ſei nach Uſebiu Kirchengeſch 23 een vielſchreibender Mann
(als ob darum Falſches reiben müßte); die ragliche Behauptung rete N
einer Dank en Überſchwenglichen Außerung auf“ als ob 1 Dankes⸗
reiben gewöhnlich flunkere); habe „notoriſch und MUu um der rhetoriſchen
Wirkung willen“ ausgeſprochen, daß Petrus und Paulus auch die Orinthiſche emeinde
geſtifte hätten 0  e nicht etwa Kor und 22 auer ſtutzig machen
können, wo wir durch Paulus rfahren daß die Korinther mit den Gründern“
Apollos und Paulus gleichzeitig den Petrus nannten Und daß das Wort Gründer“
einer Gemeinde IM eitere Sinne als apoſtoli

er Miſſionspredige2
zeigt tonyſtu doch, indem Er Paulus auch „Gründer“ der römiſchen Gemeinde
nennt, trotzdem der Apoſtel nach dem Römerbrief erſt zur ng gegründeten Ge⸗
meinde Beziehung trit
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Gräber in ſeiner Heimat gegenüber Viktor darauf hin, daß dieſer ſeiner⸗

vorher auf te romi  en Apoſtelgräber als das Sinnzeichen der Auto⸗
r Roms berufen Bauers lick iſt auf einen andern un ein⸗
geſtellt. Da nun einmal der Märtyrerkult im allgemeinen und die Peter⸗Pauls⸗
verehrung im beſondern während des Jahrhunderts eingeſchleppt worden ſein
muß, ſo ieg ihm daran, dieſen Vorgang durch Zeugen belegt zu nden Und
wirklich glaubt Polykrates und aju auf han Tat Sie
ekunden, daß man jener Zeit ſich auf Apoſtel⸗ und Heiligengräber als auf
Bürgſcha der rechten Lehrüberlieferungen berufen pflegte. Wie mu
da ſür Rom von Bedeutung ſein, enn ſich auf die Gräber der beiden
Säulenapoſtel berufen konnte; alſo —2 Der Leſer weiß iellei nicht glei die
ogiſche 9e ziehen Bauer zie ſie ſo „Der Wettſtreit mit dem
Apoſtel⸗ und Heiligengräbern ſo viel reicheren griechiſchen Orient war das wirk⸗
ſamſte otiv Legende, die ſich aus mannigfachen Anſätzen und otiben
entwickelte“ 306) Und ami ſoll gezeigt ſein, daß die Berufung des aiu
und vorher noch des Papſtes Viktor auf die Apoſtelgräber nicht auf alſachen
zurückgehen kann! Doch iſt der Zeit, aus dem verſchlungenen Graben⸗
ſyſtem der Bauerſchen orſchung mit ſeiner künſtlichen Beleuchtung emporzutauchen
und den lick wieder über das freie Feld der Überlieferung zu en
Nehmen wir einmal unſern Standpunkt der ende des Jahrhunderts.
Da wir das überkommene chriſtliche Bewußtſein machtvoll vor uns auf⸗
rauſchen m der Überzeugung des Papſtes Viktor 9—19 Nachſolger etrt
und ami Träger der Heilandsverheißung vom Felſenmann zu ſein. Im Oſterfeſi⸗
ſtreit xru Viktor als Führer der V auf, und die I* anerkennt
Führung Und enn auch, wie wir eingangs etonten, die Nachfolge  aft Iim
Amte etri R ſich der Idee und der ahrhei nach unabhängig iſt von dieſer oder
jener geſchichtlichen Art der UÜbermittelung, ſo iſt doch tatſächlich das Bewußtſein
Viktors und das Bewußtſein der Kirche von der apoſtoliſchen Obergewalt durch
einen dreifachen Strom geſchichtlicher Überlieferung getragen: die Überzeugung,
daß Petrus m Rom Wwar, daß er dort Biſchofsgewalt ausübte, daß er ebenda
den Martertod ar Und blicken wir bon unſerem Standpunkt ſtromaufwärts,
ſo wir ieſe Teilſtröme bald hier, bald da aufleuchten, wie enn man im
Frühli einer gleitenden Stromfläche entgegenblickend die Wellenkämme auf⸗
blitzen ie anz oben im Quellgebiet aller evangeliſchen Überlieferung
Wir die Geſtalt Jeſu Chriſti, wie eLr bei Cäſarea Ili die Schlüſſel
des Himmelreiches an Petrus übergibt. Wer nicht aus andern als geſchichtlichen
ind wiſſenſchaftlichen Gründen die ei Jeſu eugnet, dem iſt ‘8 von dieſem
feierlichen Augenblicke an ſelbſtverſtändlich, daß das Petrusamt m irgendeiner
en greifbaren Weiſe weitergehen ird Man hat alſo das Recht, jedem
gegebenen Zeitpunkt zu fragen Wo iſt in der ir Jeſu der Nachfolger Petri?
Nirgendwo wurde dieſer Anſpruch erhoben als in Rom, und zwar ſo, daß er

ſich in das ge Gewand der Überzeugung von der Anweſenhe und
vom Tod etri in Rom eidete; nirgendwo wurde der Anſpruch Roms be⸗
en Wir blicken ein wenig weiter bwärts, in die Zeit 2  8
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en nach den Worten ſeines Briefes Petr 5, 13) in „Ba  on“,
m dem er, wie die Wiſſenſchaft ziemlich allgemein anerkennt, durch dieſen alle⸗
goriſchen Namen ſeinen romi  en Aufenthalt den Gläubigen Uundtut und den
Unberufenen verhüllt. Bei ihm finden wir arkus, den Evangeliſten, der die
römiſche Predigt ſeines Lehrers aufgezeichnet hat; ſo eri * der Apoſtel⸗
ſchüler Papias (um und Klemens von Alexandrien, und eingehendes
Studium des arkus findet Im Evangelium elbſt Be  gung der ralten
Überlieferung 2. Wir weiter bwärts Klemens bon Rom und gnatiu von
Antiochien, tonyſiu von Korinth und Polykrates vbon eſu aber ihr
Zeugnis werden wir nicht iſolieren, ſondern in dem großen Strome der
Überlieferung belaſſen, in dem uns zugetragen wurde Wir Irenäus
Uum 80 nach Rom wandern und dann, gewi doch als Echo der röomi  en
Überlieferung, uin ſeinen riſten 3u wiederholten Qlen die ömiſche chofs⸗
re auf Petrus zurückführen. Und die romi  en Biſchofsliſten werden, eit
entfernt, wie Bauer meint, Unſicher und ſchwankend ſein, von einer fort⸗
ſchreitenden orſchun immer eingeſchätzt. Es iſt unnötig, den lick auf
Tertullian richten, der den Traditionsgedanken ſo machtvoll vertritt und m
dem Zuſammenhang auf Petrus die römiſche I zurückführt, auf ippo
alliſtus, rigenes, Cyprian Ihr Zeugnis iſt offenkundig; die Überlieferung
iſt ein unwiderſtehlicher Strom geworden.

Erinnern wir uns nun N dieſem Punkte eines treffenden ortes Lietz⸗
manns: iſt ſchlechterdings ausgeſchloſſen, daß eine authentiſche Unde
von elr Martyrium ohne Ortsangabe umlief; ſie mu alſo zu finden ſein“
(S 170) Der Gedanke pricht nur eine vorurteilsloſe Auffaſſung der Sachlage
aus. Nun aber gibt ajiu genaue unde, indem auf die Gräber Am Va⸗
an und an der Via Oſtienſis we Und wie die archäologiſchen Grabungen
an den eiden eiligen Stätten ezeigt aben, war beim Bau der Grab⸗
lirchen Unter Konſtantin beſtimmte örtliche Überlieferungen in einer eiſe
gebunden, daß man nur olgern kann: ieſe Ortsbeſtimmungen mit ihren Un
zuträglichkeiten durch geſchicht orgänge mit ihren unvorhergeſehenen
Umſtänden, doch wohl durch das Martyrium und die Beiſetzung der Leichen,
gegeben; eine frei erfundene Überlieferung die Gräber anderswohin verlegt s.
So bekräftigen ſich literari  e und archäologiſche Zeugniſſe gegenſeitig. Die
Überlieferung bom Martertode und Begräbnis etri und ault V Rom iſt
ſeſtbegründet. Wer anders urteilt, ſoll uſehen, wie ſich vbor der Skepſis in
allen hiſtoriſchen Dingen retlet

Dieſes Zeugnis hat jedenfalls ehr Gewicht als das andere, ffenbar Über⸗
arbeitete des Papias, das Bauer heranzieht für die „Johanneslegende“.

Vgl. dieſf ——  —— eitſchr. Bd Cladder, Das älteſte Evangelium, 399
die Abhängigkeitsverhältniſſe von a  u und Markus.

Vgl. Griſar, oms (Freiburg 219 ff.; Lietzmann, Petrus
und Paulus m Rom 176—177
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Wenn wir den neueſten Angriff auf eſe Überlieferung hier ſo ausführlich

erörtern, ſo geſchah nicht nur des bedeutſamen Gegenſtandes; auch nicht
5 deshalb, eil ein angeſehener Gelehrter zu dieſem Streitgang den eigenen,
nicht geringen Scharfſinn und die aſt vergeſſen geglaubten Hi  x  E rüherer
Zeiten ufrief Der Vorgang Uns allgemeinere Wichtigkeit du haben
Es kam darauf an, einem le zeigen, wie die zukünftige Wiſſen⸗
ſcha Unter gewiſſen Bedingungen, die aus unſerer Arbeit lar geworden ſind,
gewiſſe Fragen zu behandeln vermag. Es iſt das auch ein Beitrag zur Geiſtes⸗
geſchichte unſerer Zeit. Leider kein erfreulicher. aturli alle ernſte Forſcher⸗
arbeit in ren; auch manche methodiſch wertvolle Bemerkung und Handhabung
in der beſprochenen Arbeit ſoll gewürdigt werden. Aber mit Nachdruck mußI
inſpru rhoben werden, enn Gelehrte neben und mitten wiſchen ſolider
Arbeit brüchige und willkürliche Konſtruktionen verwenden, ohne die nzuträg⸗
Iichkeit empfinden. leſe bedenkliche Bauart ſcheint Uns V der hiſtoriſchen
N nicht vereinzelt, zuma 10 ſich 25 Erforſchung des Urchriſtentums
handelt. ES kann der Wiſſenſcha nicht gut ſein, enn ein offenkundiges Miß
verhältnis wiſchen Tragkraft der Beweiſe und Tragweite der aufgebauten Be⸗
hauptungen hingenommen wird, wenn die Schlußfolgerungen nach Umfang und
vorgeblicher Feſtigkeit eit über die Beweiſe hinausgehen

Aber ein nderes muß noch ernſter hervorgehoben werden. Bauer iſt der
Meinung, mit ſeinen Schlüſſen Iin einen Herzpunkt des kat auben

treffen Er erlangt, daß wir nunmehr den Glauben, „Petrus ſei das v
eſu eingeſetzte aup der Kirche“ (S 307), fahren aſſen, Unter der Straf⸗
androhung, andernfalls vbom oden der freien Wiſſenſchaftlichkeit V das Ghetto
konfeſſioneller Voreingenommenheit verwieſen werden. Wenn lan es
als eine Errungenſchaft des beſten und feinſten Denkens unſerer Tage
dermerken wo  E, daß man nach den en Zeiten erregter Streitreden mehr
und mehr ſich ewöhne, eine abweichende religiöſe Überzeugung heilig zu
behandeln, ſo iſt man hier peinlich berührt Man würde erwarten, daß etu
Andersdenkender nur mit Scheu, nur nach vielfacher Selbſtprüfung und mit
dem Gefühl er Verantwortlichkei in das Heiligtum eindringe; daß P  ETL einfach
eine Gründe eltend mache, immer bewußt, wie wenig zwingen ſind und
wie viel ſich dagegen agen laſſe; daß er nicht glei mit harter Miene

7* Tempelaustreibungen vorgehe. Man xrde meinen, daß der Gegner vor
ugen halten müſſe, wie unſer Glaube einem chtigen Baume gleicht,
ſeine weitverzweigten Wurzeln in ein Erdreich en das ewige ahrhe iſt;
ſo meinen 5 wenigſtens wir reden Außenſtehenden Millionen ernſt⸗

Menſchen. iſt doch nicht ſo, daß unſer Glaube, der nur eine
Seite zu erühren ſich ſeit nbeginn als heiligende Macht erwies, der M
den Herzen Ungezählter als nbegri und ung des höchſten ahrhe
ſtrebens lebt, der ihnen gleichbedeutend geworden iſt mit einer geordneten Welt⸗
leitung und der ütigen Vorſehung Gottes, daß dieſer Glaube nur auf ein paar
philologiſch⸗kritiſche ägungen beruht Darum iegt an ungeheure Ber⸗
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nungund Übe chätzungderartiger Forſchungsergebniſſe darin,mit ihnen den
Glauben ſtürzen wollen - enn ſie mehr Wucht en als die von
Bauer vorgebrachten. Es iſt ein angel Verſtändnis für olles, wahres

7Leben, für eine Geſetze ſeine Uelle, eine Kraft Wir nehmen eine ernſte,
beſonnene Einrede an zur tieferen Erfaſſung unſererGlaubens⸗
grundlagen; . Pauſchalangriff lehnen wir ab, auch uim Namen ſo meinen
wir einer feineren Geiſteskultur.

Ernſt Böminghaus
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